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mussen WIr der Souveränität der elıgion festhalten und die göttlicheTotalität auch dem Staate gegenüber geltend machen, besonders aber
durch die He1lıdenmission ernstnehmen, die nıcht VOo  — Menschen, sondern
Aaus Christi Beiehl herrührt Nur unter dieser Voraussetzung und Eın
schränkung kann die Kırche ZU deutschen Volkstum ja gen und der
Staat qauf ihre Zuverlässigkeit vertrauen, da S1e dem eigenen Volk eın
anderes kvangelium als allen Völkern verkündigen dari 14 Um w1e viel
mehr mussen WITr VOoO katholischen Standpunkt unserer Weltkirche un:
Weltmission aus diese Folgerungen un Postulate auirechterhalten!

Dasselbe T’hema, den „Lotalitätsanspruch Gottes“, behandelt der
Splıtze des andern deutschen evangelischen Missionsorgans allgemeinenCharakters 1m beginnenden ahrgang der nach Chıina wıderausreisende
Missionar Fıschle iın seiner Abschiedspredigt VOo etzten Herbst
Ulm Er illustriert diesen göttlichen Anspruch den anzen Menschen
ohne Abstrich Isaakopfer Abrahams, das INa  =; als anstößig un
unchristlich UuUSMerZe wollte, das aber ebenso dem (zeist des Christen-
iums entspricht WI1e Jesu Kreuzesopfer AaUus absolutem G(Gehorsam
selınen Vater Mit diesem rückhaltlosen Opfer des Jüdischen Urvaters
vergleicht der hinausziehende Glaubensbote eın eigenes un das jedesandern, der unier dem Gebot des Totalanspruchs Grottes ZUu  —g Ver-
kündigung des EKvangeliums sich VOo  — den Seinigen irennt. „ Wenn unsdie Realıtät dieses Anspruches aufgegangen ist, dann en WIT  - auchdas Herzstück der Kirche un iıhrer Mission begriffen.‘‘ Beide Totalitäts-
ansprüche (rottes und des Staates brauchen sich nıcht enigegengesetzse1ın, wl1e 1m heidnischen China, Famıilıe un Volkstum alles,ott aber nıchts gılt Daher „wohl dem o  e’ dessen JLotalıtätsanspruchdurchdrungen un geheiligt ist VOoO  — dem Totalitätsanspruch Gottesdie Menschen‘‘“! Trst wenn WI1Ir entschlossen sınd, (ottes Willen voll-bringen, „Wird Volk nıcht alle möglichen Irrwege gehen, sondernden Weg des Gehorsams un des Segens Gottes‘‘ 11

Zum Wettbewerhbh der katholischen
mit der deutschen evangelıschen ission

Von Trof. Dr Schmidlin In Münster
Über dieses 1hema berichtet 1m ahrgang des Jführenden

deutschen protestantischen Missionsorgans Pastor Pfisterer, der
seıit Jahren auimerksam und objektiv uUuNnserer katholischen Miss1ıons-
ewegung un -lıteratur nachgeht, mıiıt dem ofiensichtlichen Bestreben,eiınerseits der Konkurrentin einigermaßen gerecht werden, anderer-
seits doch die eigenen Missionsinteressen wahren un dafür AUuUS diesem
germanıiısche Religion und Christentum Vo Baetke und die relıgı1öse “äarbungqauch der nichtchristlichen natiıonalen Erhebungen erläutert) Leider kam_B EEEEETET infolge eınes Versehens VO: Verlag INn das letzte eft der eın empfehlen-des nserat VOoO  — Bergmanns „Nationalkirche‘*‘.

Lbd 419 (unter Ablehnun der Formel für die Spannungen zwischenKırche un: Volksstaat: „Hier Christus, dort die ämonie des Staates!‘).„Wenn der Totaliıtätsanspruch des Staates richtig, christlich verstanden
werden soll, WEeNnNn die Kırche damıiıt Ernst mac. den TJTotalıtätsanspruchGottes, uln dessentwillen sıe da ıst, ZU verkünden, War nıemals Völker-1ss1ion notwendiger aqals gerade 1mM gegenwärtigen Augenblick‘“ (ebd. 421)E,vangelisches Missionsmagazin 1934 (78 Jahrgang)
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Vergleich möglichst viel herauszuschlagen Wır moöchten heber
seinen Spuren iolgen, q 1s ıch viellach auf NSeTeEe Zeugnisse sowohl
in den theoretischen un missionskundlichen Monographien als auch ın
den Rundschauen und Au{isätzen dieser Zeıtschriuilt berufit

Zunächst stellt 1Ss dieses konfessionellen
Mıssıionswettbewerbs fest, den als unvermeıdlich erklärt, da beide
Kıiırchen durch das weltum{fassende Missıionsgebot Jesu sich verpälichtet
{fühlen, der ihm ber heutzutage immer lebhaiter erscheint, weıl bel
der beilderseıtigen Missionsentfaltung dıe unbesetzten Missionsgebiete ıch
ereNSsECrN und schon bısher beıde Konfessionen sich auf einzelne der-
selben besonders konzentrierten Am günstigsten 1eg für die rote-
stantische Exklusivıtät der Missionsstand noch immer 1m Batakland,
rechtlich-prinzipiell das katholische Apostolat krafit Art 177 des hollän-
dischen Kolonialstatuts noch ausgeschlossen ist, aber katholischerseits
sowohl dieses Verbot protestiert als auch dessen Ausführung
vereıinzelt durchbrochen wird enı berührt VOoO  — der katholischen
Konkurrenz sind auch die protestantischen Arbeitsfelder ın Nıas und
Südborneo, ZU e1ıl ebenso 1mM südlıchen Indien un Chına In apan
bewahrt T’O1LZ der elirıgen katholischen Missionsarbeıit die evangelische
Christenheit das Übergewicht und breıtet sıch viel rascher Aaus In
Vorderindien sınd umgekehrt dıe deutschen Telugu- und Kolsmissionen
infolge ıhrer Kriıegsunterbrechung Vo  — den katholischen überülügelt
worden und aben viele Anhänger s1e verloren N Nıcht minder
leiden die deutschen Gesellschaiten In Neuguinea unter eriolgreicher
katholischer ropaganda Besonders aber Airıka ist dank ihrer Kın-
heitlichkeit un Planmäßigkeit auch durch Schule, Wirtschafit und
Karıtas ZU Sturmzentrum der katholischen Konkurrenz geworden, 1mM
Süden und üdwesten wW1e€e ın Zentralairıka VOoO  y Togo hıs nach Uganda,
A erster Stelle In Kamerun mıt seinem Massenandrang ZU O:
lızısmus

Neue Allgemeıne Missionszeitschrift 1933, 41 HS fi.’ 154 fl $ 186 IT
(Februar, MATZ, Maı un Juni). erselbe erft. hat In erweiıterter Gestalt
einen andern Aufsatz 1m Lvang. Missionsmagazın uüuber die neuzeitliche Ent-
wicklung der katholischen Weltmission veröffentlicht, worın ebenfalls das
ute daran und spezıliell Al uUuNSeTIer missionswissenschaftlichen Bewegung
erkennt, w1e überhaupt In dieser Basler Missionszeitschrift das katholische
Missionswesen oft behandelt

Besonders häufig zıitiert uns katholische Missıonslehre un
Heiıdenapostolat 1mM fernen sten w1e dıe Missionsrundschau über Afrıka und
Fernasien 1n der dazu Väth, hm, Ihauren, eckmann us  .9 für dıe
ungünstigen Seiten freilich meist ausschließlich protestantische Missions-
berichte (bes wel handschriftliche AUS Kamerun

41 “bd 41 (nach 1930 1932
5 Ebd 1930/31). Die anläßlıch des Rückzugs angelsächsischer

Missionare VO  — den Katholiken Trwartete protestantische Missionskatastrophe
In China sel nıcht eingetreten (ebd.)

6  6 Ebd (ZM 930/31 und Heidenapostolat).
Ebd (nach protestantischen Quellen). Vergessen wurde Hıinter-

indien, 1m Gegenspiel die katholische 1Ss1ıon noch ziemlıch das eld
allein beherrscht und die protestantische 1m Hıintergrund bleibt

LEbd (nach den Berichten der Rheinischen Miss1on).
Ebd 1932 Fur Sıudafrıka wird indes nNn1ıC. beachtet, daß

der Generalansturm darauf wenigstens seitens der eutschen katholischen
Gesellschaften vorab auf dıe Anweilisung ortiıger Missionsgebiete an die VeOeTI-

trıebenen durch die Propaganda zurückgeht



70 Kleinere Beıträge

In der t1 kam den katholischen Mıssionen MN-
über den Kriegsstörungen die „Zugehörigkeit einer internationalen
Weltkirche‘“ insofern Zzugul, als die Auswechslung der vertriebenen deut-
schen (zesellschaften durch die Propaganda sich reibungslos vollzog und
ihre (z‚ebiete wenigstens In katholischer Hand blıeben, während
protestantischerseits der Eirsatz auf dem Wege ireier Vereinbarung SE-
schah un vielfiach spärlich blieb, ZU e1l auch der denominationelle
wıe politische echsel manchen Rückschriutt und mitunter s<elbst Über-
trıtte ZUTE katholischen Kirche nach sich ZO8 1 ber auf der andern Seite
wurde eben diese gesamtkirchliche römische Unterstellung tTür
deutsches Missionswerk doch wieder dadurch ZU Verhängnis, daß 1mM
Unterschied den großenteils zurückkehrenden protestantischen
Missionaren un TOTLZ der inzwischen eriolgten Aufhebung politischer
Schranken die katholischen Missionskräfte zumeist Von ihren ehemalıgen
Arbeitsieldern ausgeschlossen blıeben und eben iniolge des (Ireilich hierin
sehr unkatholischen) passıven Wiıderstands VOINl Rom nıiıcht mehr resti-
tuwiert oder zugelassen wurden 1: Dafür aber dürifen WIT als Aktivposten
zugeben, daß dank VOT allem der Missionsmobilmachung durch die
beıiden etzten Päpste, dıie In ihren Missionsrundschreiben die Förderung
des Weltapostolats qals ihre Hauptpilicht erklärt un auch den Gläubigen
dıe Missionshilfe durch (rebet un Beiträge namentlich 1Ur die „Päapst-
lıchen Missionswerke‘‘ SN allgemein bindenden Pflicht gemacht haben,
die Auibringung VON Mıtteln und Kräftfiten viel stärker geworden ist, wenn
WIr auch noch keine UÜberlegenheıit vorab finanzieller Natur N-
über den protestantischen Miss1ıionen glauben können &: Sıcher ist ierner,
daß katholisches Missionspersonal sowohl ın den Missionspriestern,
die an allgemeiner un theologischer, wenngleich nicht fach-
männischer oder missionswissenschaitlicher Ausbildung die protestan-
tischen Missionare durchweg übertre{ffen, als auch ın den Missionsbrüdern
und -schwestern, die für die wirtscha{itlichen un kariıtativen Hılfe-
leistungen unersetzliche Dienste eisten un nıcht entiernt durch das

3ngebliche Vorbild christlichen Familienlebens 1n der zölıbatlosen

Ebd 45 Überdies sınd iın Ostafrika konfessionelle Grenzziehungen
zuungunsten der katholischen 1ss1ion aUus deutscher Zeit weggefallen, In
Ruanda-Urundi katholische Eingeborenenkönige 4115 er gekommen un
sollen „Anwandlungen’ VOo Gewaltmethoden versucht worden sSeEIN,
nın uch grundsätzlich dieselben durch den Kanon 1350 und uch politische
Konspirationen für die Heimat VOo aps den Missionaren verboten sınd,
was natürlich die Zielsetzung eines kirchlichen Weltreichs nıcht ausschließt
ebd F

Merkwürdigerweise hier TOLZ UuUNSeTerTr mehrmaligen TOLeEsSIie dagegen
vollständig übergangen.

AMZ (nach den beıden Enzykliıken, den Miss. voHh
1929 und protestantischen Meldungen). Dazu wird die Errichtung der
Missionsagenzie ıdes, der Ausbau Vo Missıionswerbezentralen, dıe Gründung
des mi1ssionsärztl. Instituts un Justinuswerks, der Miıiva un des erkbunds
gebucht (ebd. nach 1930/31), obschon WIT nicht zugestehen können,
daß die Zahl der deutschen Missionspriester die vorkriegsmäßige übertrifft,
1m Gegenteıl über eın dauerndes Mißverhältnıis des heimatlıiıchen Aufgebots
ZUrTrC Missionsfront klagen mussen (ebd. nach 1931). Freilich wird
konstatiert, daß TOLILZ dieser Mobilısation und Zentralisation die Einnahmen
des er. der Glaubensverbreitung seıt 1931 zurückgehen und uch die
Schattenseiten dieser uüberzentralen Organisatıon ıIn der Versiegung anderer
Quellen für die besonderen Insti:tute sıiıch uswirken (ebd nach 1931
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evangelischen Missionsarmee aufgewogen werden, numerisch w1e€
qualitatiıv bedeutend über den konfessionellen Rıvalen steht 13.

In den Mittelpunkt der katholischen S rückt
ıhr protestantischer Krılıker dıe Akkommodation, die 1m Prinzıp a1s
berechtigt und geboten anerkennt, insbesondere bezüglich der Von den
FPäpsten eingeschäriften einheimischen Sprachen, aber einerseıits be1i aller
antieuropäistischen Einstellung durch die steigende Romanisatıon oder
Latiınısatıon iın der Liturgie und Klerusbildung bedroht sıeht, anderseits
als übertriebenes und gelährliches Entgegenkommen für die heiıdnischen
Sıtten und Anschauungen inifolge der Ireundlichern Stellung des Katholi-
Z1ISMUS ZU  —_ natürliıchen Moral und eligion ablehnen mussen glaubt 1
Von den übernatürlichen Missionsmitteln wird dıe eindringliche
Empfehlung des Missionsgebets gerühmt, wenngleich die Betonung selner
Verdienstlichkeit un Wirksamkeit miıt Vorbehalten, w1e€e auch der kinzug
beschaulicher en und die Mitteilung über Exorzismen krıtische Aut-
nahme findet & uch untier den natürlichen Bekehrungsmitteln eriahren
Beispiel und Opfer, die Missionspredigt ın ihrer gemäßigten orm qls
halböffentliche, das Suggestive un Mystische des katholischen (rzottes-
diıensts, die Volkstümlichkeit und Angepaßtheit der Prozessionen 1ne
mehr oder weniger beıfällige Bestätigung 1 Hinsichtlich der indirekten
Missionsmuittel gilt die Zurückfiührung der meisten Heidenbekehrungen
aul sS1e und ihre relatıve Bewertung Tür den Bekehrungsakt durch den
Benediktiner Ohm als prinziıpiell „sehr auifischlußreich‘“ wı1ıe ihre kırch-
liche Wiırkung als wertvoll 1 In der karitativen Tätigkeit se1 die VOo  —j
unNns selbst schar{f qals „Seelenkauf” bekämpite „Geschenkmethode‘“ in
China w1e anderswo keineswegs ausgestorben, aber das Streben nach
Fortschritten ın der arztlıchen 1ss1on vielflach über die darın UNVOI' -

gekommene protestantische hınaus lobenswerter 1 Als ypische
Beispiele iür die missionarısche Beteiligung sozlalen und wirtschai{it-
lıchen Aufbau, Wv1€e IUr dıe Erziehung einheimischen Berufsständen
oder Wertung der eingeborenen Sippenverbände un Rechtsanschauungen,
Ägurieren die dahın zielenden Versuche der katholischen Dajakmission
und der belgischen Vo  — Kalkutta, besonders aber das Programm des
katholischen Airıkanerverbands ın der sudairıkanıschen Union x In

Ebd 50 (nach Arens und meiner Missionslehre). Von einem Erwerb
ungeheurer ändereıen 1n Neuguinea mit „Leihgeldern der Propaganda ”
wıssen WIT allerdings ebensoweni1g w1e davon, daß der aps der sud-
afrıkanıschen 1sSs1ıon wel Mıllıonen Pfund zugestell habe (ebd.)

Ebd 83 (2 das kathol Missionsverfahren und seine Früuchte unter
Berufung auf Ohm, Thauren, Väth, uonder uSW.). Als Symptome werden
Prachtentfaltung, Missionstheater, Imponieren, Segen des Priesters, Sakra-

Weihstücke alsmentalien, Ersatzmittel, Gestattung volkstümlicher Ver-
gnugungen der Tänze, Ja selbst VOo „Pombebier‘‘ nach den evangelıschen
Missionsberichten aufgezählt, ob miıt ec. der ihrerseıts übertrieben,
können WIT In den Einzelfällen nıcht feststellen, obschon uch WIT In der
weniger schroffen Einstellung ZuU aiur einen durchaus berechtigten j1efern
Grund erkennen.

Ebd (nach meılıner Missionslehre ne. Beckmann und den
Enzykliken).

Ebd (nach enselben Werken neben meinem Heidenapostolat
und protestantischen Zeugnissen). Warum Beispiel un: pfer „merkwürdiger-
welise‘‘?

Ebd 90 f., (nach
Ebd 01 (nach 930/31 wıe evangelischen Nachrichten).
Ebd (nach Kromer, KM 1929 1930
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den Missionsschulen ist dem Umfang nach der protestantische Vorsprung
im fernen Osten noch nıcht eingeholt, aber der höhere Grad In der
qualitativen Erziehung regıistrıert un vorab 1Ur Südairıka dıe Super10r1-
tat katholischer Schularbeit (unter Einschluß protestantischer chuler
zugestanden x uch die lıterarısche Mission regt sıch qauf katholischer
Seıte viel tärker In Süd- un Westafrika, obgleich S1e 1ın Ostasıen eben-
falls gegenüber der protestantischen nach WI1e€e VOT 1mM Hintergrund Dleıbt
und die Bıbelübersetzung vielerorts noch sehr 1m n lıegt 2 In der
katholischen Tauifprax1s egegnen ıhrem kriıtischen Beobachter Zwel
enigegengesetzte Kichtungen: ıne auft Massentaufen auch VOoONn Kindern
und terbenden teilweıise mıiıt bedenklichen Mitteln ausgehende In China
wıe anderswo; als Reaktıiıon diese Verflachung dıe VOoOr allem VONN
den Weißen Vätern 1n Airika praktizierte gründliche Prüfung un Vor-
bereitung ın einem mehrJjährigen und abgestuften Katechumenat G Als
Gradmesser für den innern Wert der dadurch erzielten Missionsirüchte
erscheint der kathohsche 1mM häufigen Empfang der Sakramente, be-
sonders der Beicht un Kommunion wWwas iragwürdig, wobel echt christ-
liche Resultate In der Diszıplın un Tugend nıcht abgestritten, immerhin
jedoch durch Hinweis auf minderwertige Motive (Furcht, Verdienst
U: dgl.) herabgedrückt werden 2 Eifrig wirkt weıiterhin die „katholische
Aktıion““ als Laienapostolat ıIn China w1e ıIn Airıka nıcht I1UTr durch
finanzıelle Mitwirkung, sondern uch ın der Glaubenswerbetätigkeit 2%*.
Gewaltige Kortschritte weist namentlich die Heranzıehung einheimischer
Beruismitarbeiter unter dem päpstlichen Impuls 1mM Katechisten-
personal und noch mehr 1m Eingeborenenklerus, nıcht zuletzt uUrc.
ründung und Ausbreitung einheimischer Orden oder Kongregationen
auf, gehemmt WAar insbesondere durch das stiarr tfür die Missionsgebiete
aufrechterhaltene Zölıbat, bDer auch erleichtert durch Vermehrung
katholischer Familien und Hebung des allgemeinen Bildungsniveaus 2

Was endlich das Konfessionsverhältnis angeht, le1ıden auch
WITr untier der Tragık der uns aufgedrängten und nıicht umgehenden
konfessionellen paltung und Auseinandersetzung ın den Missionen,
suchen ihn aber ebenfalls wenigstens durch gerechtes Urteil, unbestech-
liıche Wahrheıitsliebe, „Failr Play- 1m konfessionellen Kam un Ver-
meldung VOIMN Gewaltmethoden möglichst mildern “ Allerdings ann
diese praktische Toleranz nıichts daran aändern, daß WITr prinzıpiell und
dogmatısch kirchlichen NSPTUC. auft die Missionierung der anzen
nıchtchristlichen Welt und auch auft die Zurückgewinnung der 1m

E TE  Glauben geirennten Brüder testhalten mUussen, er kein Gebiet un

Kbd 95 f 1930/31).
Ebd 931/32 u. 1930/31). Dıie Nichterwähnung der

Bibel urc die beiden Benediktiner Ohm und alm dürfte iInNna  — freilich nıcht
Z tark urgieren (ebd 07

Ebd 98  e (nach Missionslehre und Heidenapostolat, den Kriıtiken
des Kansu- und des Schantungmissionars In 930/32, KM 1929 uber dıe
Lavigerievorschriften und evangelischen Darstellungen).

AA Ebd 102 (Missionslehre und Afrıkabote nebst protestantischen Mit-
teilungen).

LEbd 154 (nach verschiedenen Quellen).
25 Ebd 15 (nach uonder und Schmidlıin, 1930 un 1932 ne.

katholiıschen un: evangelıschen Berichten).
Ebd 161 Freil:ch können WIT die entgegenstehenden krasser

Intoleranz weniger prüfen, als SIE sich usnahmslos auf einseıtige
protestantische Berichterstatter tutzen (ebd 163 f.)
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keine Kategorie VoNn Akatholıken VON unNnseTrer Bekehrungstendenz AauSsS-
schlıeßen dürifen Z Damiıt bleıbt bestehen, daß WIr SoWwWohl In der
Polemik bel aller Unerschütterlichkeit 1m exklusiven Dogma uns allzu
scharifer oder hebloser Ausdrücke enthalten sollen, als auch praktıisch
beı aller Meidung gottesdienstlicher Gemeinschaft ireundschafiftlich mıt
Protestanten verkehren können Q Ihrerseits sınd die evangelischen
Missionschristen gegenüber der katholischen kKırche zugestandenermaßen
einer „starken Versuchung“ ausgesetTzl, nıcht 1Ur DOS1It1LV dank uUuNnseTrTrenNn
viel wirksameren Anzıehungsmitteln, sondern uch negatıv infolge der
protestantıschen Zersplitterung, die sowohl dem verwässerten
ameriıkanischen Christentum als auch dem unNns nahestehenden Anglo-katholizismus NSeTe viel positıvere und autorıtatıivere Mission ıch als
Heilung und Erlösung darstellen mu 2 Umgekehrt trıtt unls die
evangelısche Miıssıon nıcht wehrlos gegenüber, weder in der posıtiven
Festigung durch die religıöse Aktıvität und kenntnisgestützte ber-
ZEUSUNg ihrer eingeborenen Miıtglieder noch angesichts der verwund-
baren eigenen Angrifispunkte 30, Hüten auch WIr uns also davor, der
protestantischen „Suggestion“ unterliegen der den „ Wettlauf“ mıt
evangelischen Methoden auizunehmen, weıl auch W1Ir damıt NnDaseinsrecht verlören un NSsSere spezilfische Kraft ın der Kırchlichkeit
preisgäben! 3

Welche Lehren ziıehen WIr unsererseıts Aus der protestantischenMission un: ıhrem Wettbewerb? Zunächst daß WIT S1E kennen und ihre
Gewissenserforschung dankbar annehmen sollen, da WITr dadurch aul
manche rehler hingewiesen werden un sS1e besser meıden können, w1e
WITr S1Ee uch schon bısher anerkanntermaßen gewiıssenhaft ver{iolgthaben und s1e gleichfalls NSeTrTe Entwicklung ZU Kenntnis nehmen wıll
Natürlich kann sS1e unNns nicht Jehren, W as S1Ee VO  — uNs lernen möchte
einen Mahnruf die deutsche Reiormationsheimat ihrer Sendung

Wıe auch Pfiisterer Al der Han uUuNseTrer offizıellen Kundgebungenun meılıner Mıssionslehre zugeben muß (ebd. 164 3, wenngleich leider
meilnen speziellen Aufsatz über das Nebeneinanderwirken der katholischen
un protestantischen Mıiıssıiıonen mıt seinen grundsätzlıchen un pra  ıschenLeıtsätzen ubersehen haben cheınt 191);, wI]ıe andererseıits Möglıch-keiten einer mıldern Beurteilung auf katholischem en (ebd 166 A,
ın meinem Heıidenapostolat und meinem deutschen Missionswerk) un uch
tatsachlıche Freundschaftsverhältnisse enn (ebd 1638 ELbd 156 nach den protestantischen Missionsberichten, die WIT, wIıe
gesagl, für die gegenteiligen Behauptungen N1IC. nachzuprüfen der kon-
trollieren vermögen.

LEbd 189 NSo SeI die Lage der evangelıschen Eingeborenenkirchevielfach dem apostolischen Zeitalter verwandt (ebd. 190) Jedenfalls musse
INan dıe Hoffnung auf ıne kathol. Missionskatastrophe wIıe 1mM Jahrh
aufgeben (ebd. 194 E:}

Ebd 191 NnaCc. lauter unkontrollierbaren Eınzelberichten aus demeigenen Lager) Besonders wıird den evangelıschen Missionsgemeinden neben
biblischen und kiırchengeschichtlichen Kenntnissen eın scharfer Blıck füur
das dem Heıdentum allzu nahekommende Synkretistische In der römischen
Kıiırche SOWI1e Verständnis für den Unterschied zwıischen Gesetz und Evan-
gelıum nachgerühmt (ebd.) ber WwW1€ WIT NSsSeTe These VO 1el starkern
Synkretismus auf protestantıscher Mıssıonsseite aufrechterhalten, nehmen WITr
für un eiIn ‚Leben Vo ott her‘  C& und das Evangelium neben dem Gesetz In
Anspruch.

In Umkehr on Pfisterer (ebd. 194 f.) Es waäare auch für ıne
„Umdrehung On 180 Grad“‘ (ebd 196)



Kleinere Beıträage

an die Menschheit, dıie öOkumeniısche ewegung als Lebensfirage der
evangelıschen Missionsarbeit, die Rechtfertigung 1m protestantischen
Sinne mıiıt der Kingliederung In den Leıb Christi (was unNns oft qls
„Einkirchung“ vorgeworien wird) un die iInnere Erneuerung der Völker
auch nach der sozıalen Seite hın durch das protestantische Evangelium.
ber sS1e soll uns durch ihr Belispiel zeigen, welche Lücken WITr noch in
NSecrem Missionsbetrieb ergänzen haben, VOT allem uUurc stärkere
Föinsetzung kultureller Missionsmittel un relatıve Verselbständigung der
Missionskirche vermilttelst regerer Miıtarbeit iıhres eingeborenen Elements
auch ın leiıtenden Stellungen Darüber hinaus warnt auch uns diese
konfessionelle Gegenüberstellung VOLr jeder Überheblichkeit, se1 CS, daß
WITr die Schwächen uNnserer eigenen Missionen bußfertig erkennen, sel CS,
indem WITr miılde über die Fehlschläge der protestantischen urteıjlen.
In ediem Wetteifer wollen W1IT durch die Missionstat positiv beweisen,
daß Missionswille und Missionsmacht der katholischen Christenheit doch
noch stärker ist als be1 der protestantischen, daß auch Tür uns das Gesetz
des Geistes ın Christo Vor dem (reist des Gesetzes der römischen Kirche
ste daß durch IISCTE Weltmission das Kvangelium VOo Reich In der
SaNZCH Menschheit ZU Zeugnis über alle Völker gepredigt wiıird! 3

Geschichte des Buddhismus iın Indien und 1De
VOo Bu-ston Rin-chen-grub-pa (Budon Rinpoche)

Eın Referat VOo Richard ch
Meın die Erforschung des Buddhismus hochverdienter Kollege

Wa  eser ın Heidelberg hat als und 19 Hefit der „MaterIı1alien ZU.  m
un des Buddhismus“, Heidelberg 1931 1932, 1Ne englische Über-
setzung VO  — Bu-stons Geschichte des Buddhismus (Chos-hbyung VOo  - der
and Dr. Obermillers, eines Schülers VOo  —j Stcherbatsky, VeTr-
öffentlicht un damıt den Fachgelehrten, denen die Erforschung der LEnt-
wicklung des Buddhismus In Indien un auch außerhalb der TeNzen
se1INes Heimatlandes Herzen liegt, u  '9 überaus wertvolles Mater1l1al
ZUrr Verfügung gestelt. Bisher WITr 1mM wesentlichen auf ara-
nathas Angaben angewlesen, dessen „Geschichte des Buddhismus In
Indiıen““ VOoO  — Wassılieff INs KRussische un VOo  — Schiefiner ? 1NSs
Deutsche übersetzt wurde. Taranatha ist 1573 geboren und hat seıin auf
TUn indischer un tiıbetischer OQuellen verfaßtes Werk 1608 vollendet.
Die genannten Übersetzungen bedür{fen, wIıe Obermiller sagt, der
Revislon, „Since there AT € consıderable mistakes In which both trans-
ations always agree“ 3, Wir wollen dabe1lı nicht vergessen, daß seıt
ıhrem Erscheinen mehr denn sechszig Jahre verilossen sıind; eın e1lt-
raum, ın dem durch zahlreiche Veröffentlichungen Von bisher unbe-
kannten oder noch nıcht zugänglıchen Quellenwerken das Verständnis
Sanz erheblich geschärit worden ist. Vor allem ist 1er die Pali ext
Soclety NENNEN, deren „Journal““ und „ LEXTS IN eine überaus
stattlıche Reihe VOo  — weıt über hundert Bänden um{iassen un die
wichtigsten buddchistischen Originalwerke iın zuverlässiger Form bleten,

Vgl den parallelen Schluß des Artıkels von Pfisterer In der MZJuni) 197
Siehe Anze1ige In ZMR, Jahrg. 2 1933, eft I  9 361
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